ENTFESSELT
Großartiges Endurance Rennen in Großbeeren

Mit allen Daten, Fakten, Zahlen, und Hintergründen am Ende des Berichts
Der Rennbericht zur 6. Auflage des „Classic 100“ am 09.Juni 2012

PROLOG
10.800 Sekunden
Den Kinderschuhen längst entwachsen, auch wenn gerade erst im Einschulungsalter: Das „Classic 100“ hat eine stattliche Größe erreicht: 180 Minuten; ein echtes 3h-Rennen.

11 Piloten waren ursprünglich für die vier zur Verfügung stehenden Teamstartplätze genannt worden. Das es am Ende lediglich 9 Fahrer waren die tatsächlich an den Start gingen, lag nicht an fehlender Motivation der beiden cancelnden Teilnehmer, sondern an äußeren, nicht unmittelbar beeinflussbaren Faktoren. So war Gastfahrer Carsten Müller leider beruflich verhindert. Stammpilot Max Knobel wurde Opfer des in Deutschland immer noch beliebtesten Sports. König Fußball hatte wieder einmal – wie im wahren Leben auch – dem Motorsport den Rang abgelaufen. Das letzte Saisonspiel mit anschließender Abschlussfete war handfester – wenn auch nicht zwingender – Grund für die Absage.

Immerhin: Max hatte noch Zeit gefunden sich zumindest für das offizielle „Masters“-Photo einzufinden. Alle zwei Jahre, so ist es mittlerweile Tradition, wird das Portrait der „masters“ erneuert. In dieser Zeitspanne hatte sich auch dieses Mal wieder einiges verändert. 3 Fahrer aus 2010 sind aktuell nicht mehr dabei (Stefan Barth, Christoph Knobel und Carsten Müller), dazugestoßen sind 4 neue Männer (Frank Howest, Martin Mecke, Max Knobel und Basti Müller). Die „masters“ also wieder einmal gewachsen, auf jetzt 10 Stammpiloten; und diese sollten alle auf das neue Bild. So machten sich dann um kurz nach 10.00 Uhr an diesem strahlendhellen Samstagmorgen 11 Männer in nicht ganz unauffälliger Manier auf den Fußmarsch Richtung „Netto“ Supermarkt. Hier fand sich eine schöne „Graffitti-Kulisse“. Mit dabei: Andi Mahlo. Der Kameramann aus Rudow. Eigens angereist um zum ersten Mal das „Rennen des Jahres“ der „masters“ filmisch zu begleiten und zu dokumentieren. Bei 23 Grad Außentemperatur war es nicht ganz so heiß, was natürlich den Piloten zupass kam.
Um 10.40 Uhr war man wieder zurück. Nachdem dann auch noch die letzte leidige Pflicht, nämlich die Festlegung eines Termins für die 53. WM, in Windeseile erfüllt war (01./02. September 2012) konnte es zum 30-minütigen Informationstraining an den Track gehen.

Dort angekommen zeigte sich, wie wuchtig ein Fahrer-und Begleitfeld in Stärke einer Fußballmannschaft im Raceroom Platz griff. Keine Irritationen: Ruckzuck war man bei der eigentlichen Sache: Schnell Auto zu fahren!

Die Mannschaften hatten sich laut Losentscheid vom April wie folgt zusammengefunden:

Team 1: Horst Carl/ Martin Carl/ Frank Howest (Spur 4)

Team 2: Basti Müller/ Martin Mecke (Spur 1)

Team 3: Mirco Jäger/Karsten Löchert (Spur 3)

Team 4: Mark Schwolow/Maik Müller (Spur 2)

Die beiden „Carl“-Brothers  erstmals im selben Team bei diesem Wettbewerb am Start. Beide zweifache Gewinner (Martin 2007/2008; Horst 2009/2010). Ergänzt durch Rookie Frank bildeten sie das einzige mit 3 Piloten besetzte Team. Fahrzeugtechnisch standen 3 Porsche Spyder sowie ein Aston Martin LMP 1 zur Auswahl.
Team 2 hatte es auf die schwierige Spur 1 gespült. Mit Basti stand hier immerhin ein WM-Lauf-Sieger mit einem ganz speziellen Trumpf im Ärmel (dazu später mehr unter: Daten, Fakten, Hintergründe!) in der Endurance Klasse am Start. Ergänzt durch Martin Mecke den zweiten Rookie aus Eisenhüttenstadt. Wobei sich das „Rookie“ lediglich auf die Rennserie der „masters“ bezieht. Hat Martin doch reichlich Rennerfahrung, die in 2011 im Vizetitel beim Deutschlandfinale des Center-Cups gipfelte. Dieses Team allerdings hatte lediglich ein einziges Fahrzeug zur Verfügung: Den DHL Porsche Spyder aus der aktuellen WM-Saison aus dem Stall von Basti Müller.

Team 3 in der Besetzung Mirco/Karsten. Zwei unerhört erfahrene Racer und mit Mirco die aktuelle Nr. 3 des WM-Klassements sowie Siegfahrer des „Classic 100“ aus den Jahren 2009 und 2011 am Start. Mehrere Porsche Spyder standen zur Verfügung.
Last but not least: Team 4: Für den Chronisten zumindest auf dem Papier die favorisierte Kombination : Mark Schwolow. Zweifacher „greatest driver oft the galaxy, aktuell führender Mann in der Saison 2012, und dreifacher (2007/2008/2011) Rekordgewinner des „Classic 100“! Dazu Maik Müller. Greatest driver 2009. Bisher stets glücklos in dem anstehenden Wettbewerb und daher umso heißer auf seinen ersten Erfolg. Der einzige der ihm in seiner Sammlung noch immer fehlt. Alles andere hat er schon gewonnen. Dazu eine schier unglaubliche Palette an Fahrzeugen; und zwar allesamt äußerst konkurrenzfähig. So z.B. die beiden schnellen Peugeot 908 HDI (Mark`s Siegauto, Maik`s mehrfaches Siegauto aus den WM-Läufen), dazu mehrere richtig gut gehende Porsche Spyder. Das einzige Team das eventuell einen Franzosen auch tatsächlich bei diesem Rennen einsetzen würde. Alle anderen waren auf Porsche abonniert.
Klar dass in diesem Informationstraining den Rookies aus Eisenhüttenstadt deutlich mehr Trainingszeit eingeräumt wurde als den erfahrenen und in der Nähe zum Track lebenden Fahrern, die natürlich bessere Trainingsmöglichkeiten im Vorfeld gehabt hatten.

Neben den Testrunden für die Rookies sollten auch verschiedene Autos ausprobiert  werden. Daneben Reifen und Stromabnehmer. Bei den Testfahrten hatte sich bald gezeigt, dass die Motoren in diesem Jahr kein Problem darstellen würden. Die um 50% verminderte Magnetdownforce hatte für die Rennaggregate eine deutliche Entlastung auf den Geraden mit sich gebracht. Über 50 Grad Celsius wurden nicht mehr gemessen. Sicherlich hatte noch niemand einen Longrun über die vollen 3 Stunden absolviert. Aber dennoch war man in diesem Punkt recht zuversichtlich.

Was man aber rausgefunden hatte war, dass ein Abziehen der Reifen auch nach mehr als einer Stunde Fahrzeit, und damit sauberer Ideallinie, gut und gerne nochmal 1- 2/10 Sekunden pro Runde brachte, und man beim Stopp lediglich ca. 3 Sekunden einbüßte. Hieß also: In 20 – 30 Runden hatte man den Zeitverlust infolge Boxenstopp wieder rausgefahren, ganz abgesehen davon, dass ein verbessertes Handling bzw. die gesteigerte Traktion ein entspannteres Fahren ermöglichte.  So planten denn auch alle Teams mit mehreren Reifenstopps. Sicher war der Verlauf des Rennens sowie die eigene Position die sich daraus entwickelte ein wesentliches Kriterium für eine Gesamtstrategie. Eine viel größere Schwachstelle als die Motoren waren übrigens die Getriebe und die zentrale Stromabnehmeraufhängung. Beide waren im Falle eines querstehenden Fahrzeughecks und eines dann auffahrenden Konkurrenzfahrzeugs prädestiniert für einen Materialbruch verbunden mit einer aufwändigen Reparatur. Ein entsprechender Arbeitsplatz mit diversen diesbezüglichen Ersatzteilen war eingerichtet worden. Und niemand wollte davon wissen! Denn niemand wollte davon Gebrauch machen.
Die „masters“ sind racer und keine Heimwerker.

Am Ende der 30 Minuten hatten die Teams dann zwischen 150 und 180 Runden zurückgelegt. Die Toprundenzeiten differierten um 2,5/10 Sekunden. Was bei einer Rundenzeit um die 7,000 Sekunden vier bis fünf Prozent entsprach. Ein spannendes Rennen stand offenbar bevor.

WARM UP

Die Startfahrer (die Reihenfolge der Fahrerwechsel musste vor dem Start der Rennleitung bekanntgegeben werden) hatten nach der laut Reglement zwischen Informationstraining und Rennstart liegenden 15-minütigen Pause jetzt noch einmal 120 Sekunden Zeit das vom Team für den Renneinsatz verbindlich festgelegte Auto einem letzten Funktionstest zu unterziehen. Ein Fahrzeugwechsel war nach Startfreigabe nicht mehr zulässig.

Im Warm Up lagen die Rundenzeiten gar nur 1,5/10 Sekunden auseinander. Ein heißer erster Stint stand an.

Der Start (Stint 1/ 0-20 Minuten)

Alle Fahrzeuge nahmen das Rennen aus Startreihe 1 unter die Räder.

Die Startbesetzungen sahen wie folgt aus:

Spur 1: Basti Müller/Team 2/DHL Porsche Spyder

Spur 2: Mark Schwolow/Team 4/Peugeot 908 HDI

Spur 3: Mirco Jäger/Team 3/Essex Porsche Spyder

Spur 4: Horst Carl/Team 1/DHL Porsche Spyder

Erfreulich: Ein Peugeot am Start und somit kein Monopol für die Zuffenhausener Edelschmiede.

Die taktische Variante der Zweierteams: Der Startfahrer würde bei 9 Stints 5 Stints fahren, Fahrer 2 lediglich 4 Stints. Dazu konnte die „Wechselminute“ genutzt werden, den vielleicht schnelleren und/oder konstanteren Fahrer je Stint 1 Minute länger fahren zu lassen, was in Summe (wenn der schnellere Pilot auch noch der Startfahrer war) diesem 25 Minuten zusätzliche Fahrzeit verschaffte.

Puls: 140

Rot! Rot! Rot! Rot! Rot!

GRÜN!

PULS: 150
Die Hatz hatte begonnen. Im dichtgeschlossenen Pulk ging es in die ersten Kurven dieses sehr anspruchsvollen „Classictrack“ der mit seinen 24 Metern Rundenlänge und 13 Kurven mit Fallen gespickt ist.

Schnell zeigte sich, dass alle Teams die richtige Wahl getroffen hatten: sehr diszipliniert gingen die Piloten zu Werke und der fight „side by side“ war ein Augenschmaus.

Herausragend infernalisch: Der 908 mit Mark am Controller! Einfach genial dieser Sound des Franzosen.

Und schnell dazu! 8 Runden lang die Fahrer quasi im Gleichschritt. 

Dann unterläuft Basti der erste Fehler. Sofort wird er auf P4 durchgereicht. Ärgert sich. Deutlich vernehmbar. Mark in Führung. Die Porsche-Meute im Nacken. Es wird schnell. Granatenmäßig schnell. Und Basti ist schon bald wieder dran. Am Rest. Überholt. Den Rest. Der 908 aber ist vorerst weg. Schon sehr bald fahren die beiden führenden Wagen Zeiten unter 7,000 Sekunden. Pushen als sei die Distanz von 180 auf 1,8 Minuten herabgesetzt worden.  Ganz klar: Jeder war bemüht, seinem Copiloten nach 20 Minuten ein bestens positioniertes Auto zu übergeben. Verlorenem Terrain hinterherzujagen ist nicht gerade die Lieblingsbeschäftigung dieser Vollblutrennfahrer.
Probleme mitzuhalten hatte schon recht früh Horst. Der DHL Porsche Spyder hatte zu wenig Power beim Beschleunigen aus den schnellen Kurven. Noch kurz vor Rennstart war der Stromabnehmer gewechselt worden. Doch offenbarte sich nunmehr, dass man hier wohl hätte ausgiebiger testen müssen. Horst verlor zusehends an Boden, während sich Mirco und sein leuchtend blauer Essex Porsche recht gut halten konnten.

STINT 2 (21-40 Minuten)/ Fahrer: Martin Mecke (Spur 1), Maik Müller (Spur 2), Karsten Löchert (Spur 3), Martin Carl (Spur 4)
Schnell zeigte sich, dass die jetzt übernehmenden Fahrer das Tempo ihrer Nr.1-Co`s nicht halten konnten. Einzig Martin Mecke (hier bei seinem ersten Einsatz überhaupt beim „Classic 100“) hatte nach einer gewissen Eingewöhnungsphase das Niveau Basti`s erreicht. Es sei betont: All das auf der am schwierigsten zu fahrenden Spur 1, die mit ihren engen Kurvenradien den Piloten äußerste Präzision beim Einlenken, Bremsen und Herausbeschleunigen abverlangt. Nachdem der Rhythmus für die am schwersten zu fahrende Kurve 7 (Schikane vor dem Presseturm) einmal im Finger war, wurde auch diese Hürde bravourös gemeistert.
Das Gesamtbild zeigte sich recht unverändert. Auch Maik knallte permanent Zeiten unter 7,000 Sekunden in die Bahn. Und Martin Mecke tat es ihm nach einer „Aufwärmphase“ gleich.

Platz 3 war ebenfalls hart umkämpft. Sowohl Karsten als auch Martin C. waren etwas langsamer als zuvor Mirco und Horst. Und so wechselte hier noch drei bis vier Mal die Position. Ernsthaft in den Kampf um P2 oder gar die Führung eingreifen konnten beide Teams (Team 3/1) aber eigentlich zu keinem Zeitpunkt. Was zumindest im Fall des Teams 3 schon eine kleine Überraschung darstellte. War das Auto (Essex Porsche) bei den Testfahrten direkt hinter Maik`s Peugeot an Nummer 2 in Sachen Rundenzeiten einzuschätzen. Nun. Vielleicht hatte man sich ebenso wie im Team 1 (Horst/Martin C./Frank) mit dem Stromabnehmer verzockt.  

Die Führung jedenfalls blieb klar und deutlich bei Team 4 (Mark/Maik) wie die folgende Übersicht zeigt:

P1: Team 4: 333 Runden

P2: Team 2: 323 Runden

P3: Team 1: 316 Runden

P4: Team 3: 314 Runden
Damit hatten die beiden führenden Teams bereits in dieser frühen Rennphase die vorausberechneten Max-Werte je Stint – nämlich zwischen 150 und 160 Runden – getoppt.
Stint 3 (41-60 Minuten)/Fahrer: Basti Müller (Spur1), Mark Schwolow (Spur 2), Mirco Jäger (Spur 3), Frank Howest (Spur4)

Premiere: Frank`s erster Auftritt beim „Classic 100“. Hatte er bei den Testfahrten noch enorme Probleme das Auto halbwegs sicher um den Kurs zu bringen, so sah das, auch dank eines besseren Reifensatzes den man im Vorfeld gefunden hatte, nun deutlich sicherer aus. Die Rundenzeiten allerdings ließen dann doch zu wünschen übrig. Zeiten im Bereich von 7.6 bis 7.9 sec. waren nicht dazu geeignet, sich im Kampf um P3 gegen einen rennerfahrenen Mann wie Mirco, der Zeiten im 7.0 und 7.1-Bereich fuhr durchzusetzen. Team 1 stürzte auf P4 ab.

Das Rennen insgesamt hatte sich auf einem hohen Niveau stabilisiert. Die beiden führenden Wagen peitschten sich von Rekordrunde zu Rekordrunde. Und der Porsche kam dem Peugeot Schritt für Schritt näher. Zeiten im 6.8er Bereich waren zur Norm geworden.

Unfälle passierten in dieser Phase des Rennens eher selten. Die Fahrer hatten sich an die Bedingungen zu 100% gewöhnt und die Konzentration war auf ihrem Höhepunkt angekommen.

Stint 4 (61-80 Minuten)/ Fahrer: Martin Mecke (Spur 1), Maik Müller (Spur 2), Karsten Löchert (Spur 3), Horst Carl (Spur 4)

Dunkelheit. Das Raumlicht war gelöscht worden. Die Rundenzeiten quittierten dies mit deutlich erhöhten Werten. Jetzt war die Phase II der Anpassung gekommen. Nachdem Reifen, Stromabnehmer, Motor etc. Runde für Runde zuverlässig ihren Dienst taten, waren noch einmal die Piloten gefordert. Mit stark eingeschränkter Sicht und im Wesentlichen sich an den Scheinwerfern der Boliden orientierend; insbesondere in den vollkommen im Dunkeln liegenden Streckenabschnitten (teilweise war immerhin das Restlicht der beiden Zeitenmonitore sowie das Licht der Lichtbrücke auf der Start/Zielgeraden eine Hilfe) war eine andere Herangehensweise gefordert.

Zu beobachten war auch, dass die Teams durchweg Boxenstopps zwecks Präparierung der Reifen (Abrollen der Reifen über ein Klebeband; das sogenannte „Abziehen“) einlegten. Und, wie vorhergesagt, dann auch wieder schnellere Rundenzeiten fahren konnten. Die Positionen allerdings schienen zu diesem Zeitpunkt bereits festgefahren. Der Peugeot behauptete, wenn auch zunehmend mühsam die Spitze, gefolgt vom DHL Porsche Spyder den jetzt Martin M. steuerte, dann Karsten auf dem Essex Porsche und jetzt wieder mit Rundenzeiten um die 7.0 sec. Horst auf dem zweiten DHL Porsche. Der jetzt in großen Schritten Boden auf Karsten gutmachen konnte. 
Stint 5 (81-100 Minuten)/Fahrer: Basti Müller (Spur 1), Mark Schwolow (Spur 2), Mirco Jäger (Spur 3), Martin Carl (Spur 4)

Nicht nur die Positionen waren bezogen. Auch die Rundenzeiten bewegten sich jetzt auf eine „Konstante“ zu. Was nichts anderes heißt, als dass die Piloten ihre individuell für sie möglichen Rundenzeiten auch vorhersehbar brachten. Die Fahrer hatten keine Probleme mehr mit der Dunkelheit. Und der Porsche unter Basti`s Kontrolle machte weiter gehörigen Druck. Legte Mark eine neue Bestzeit in die Bahn, konterte Basti sofort seinerseits mit einer neuen schnellsten Runde. Die Fahrfehler glichen sich bis zu diesem Zeitpunkt des Rennens beinahe vollkommen aus, so dass ein Wegfahren oder Ranfahren nur über die Rundenzeiten erfolgte. Im Kampf um P3 hatte jetzt der Essex Porsche wieder zugelegt, war Mirco doch letztlich durchgängig schneller als sein direkter Konkurrent Martin C.. Die Teams 1 und 3 hatten sich schon längst damit abgefunden um den Sieg hier und heute nicht mehr mitfahren zu können, sollten nicht die beiden führenden Wagen technische Probleme bekommen.

Stint 6 (101-120 Minuten)/Fahrer: Martin Mecke  (Spur 1), Maik Müller (Spur 2), Karsten Löchert (Spur 3), Frank Howest (Spur 4)

Man näherte sich jetzt der Vollendung der zweiten Stunde. Und damit würde man am Ende die bisher bekannten Grenzen überschreiten. Denn: In 2011 war das Rennen im Vergleich zu den Vorjahren von 100 auf 120 Minuten verlängert worden. Ab Minute 121 begab man sich auf unbekanntes Terrain. Würde die Technik halten? Wie würden sich die Rundenzeiten aufgrund der Verschleißes und der nachlasssenden Konzentration entwickeln? Auch wenn das Alles zu diesem Zeitpunkt noch unbeantwortet blieb, so stieg die Anspannung jetzt doch noch einmal auf ein vorläufiges Maximum. Denn: Im Kampf um die Führung gab es Bewegung. Die Kombination Basti/Martin M. und DHL Porsche schickte sich an, sich sämtlicher Fesseln zu entledigen und in einem Irrsinnstempo zur Jagd auf den führenden Peugeot 908 zu blasen. Die grell in die Nacht hinein leuchtenden Monitore versprachen ein dramatisches Schlussdrittel dieses „Rennens des Jahres“. Natürlich konzentrierte sich die Hauptaufmerksamkeit auch am Rande der Strecke jetzt auf diesen möglichen Showdown. Hochrechnungen wurden angestellt, wie viele Runden und somit wie viel Zeit dem Peugeot noch an der Spitze bliebe. Doch die beiden Routiniers ließen sich zunächst nicht aus der Ruhe bringen. Der Peugeot schnurrte wie ein Uhrwerk. Auch in Punkto Reifen, die beim Rennstart schon arg gebraucht daher aber um so besser eingefahren waren, war nicht zu erkennen, dass sich ein Problem ergeben könnte. Rein technisch alles im grünen Bereich. Aber auch im hinteren Feld beim Kampf um P3 war noch genug Spannung drin. Fehler konnte sich keines der beiden Teams leisten. Frank kam mit dem Auto von Runde zu Runde besser zurecht. Allerdings: Wie die nachstehende Übersicht zeigt, hatte seine Mannschaft jetzt 10 Runden Rückstand. Das entsprach ca. 72 Sekunden. Sicherlich: Der kleinste Defekt beim Essex Porsche würde Team 1 sofort wieder auf P3 spülen. Aber: Der Konkurrenzwagen den jetzt Karsten steuerte zeigte keinerlei Schwäche. 
Stand nach 120 Minuten:

P1: Team 4 (Mark/Maik): 987 Runden

P2: Team 2 (Basti/Martin M.): 985 Runden

P3: Team 3 (Mirco/Karsten): 919 Runden

P4: Team 1 (Horst, Martin C./Frank): 909 Runden

Die beiden führenden Teams hatten nach 2 Stunden bereits das Ergebnis des Siegerteams aus 2011 übertroffen. Damals hatten Mirco/Mark 983 Runden zurückgelegt.


Stint 7 (121-140 Minuten) /Fahrer : Basti Müller (Spur 1), Mark Schwolow (Spur 2), Mirco Jäger (Spur 3), Horst Carl (Spur 4)
ENTFESSELT! Anders ist die Pace die vorne gemacht wurde nicht zu beschreiben. Basti/Martin hatten sich bis auf 2 Runden an den führenden Peugeot herangekämpft. Mark gab natürlich jetzt noch einmal alles! Schließlich war es für ihn nicht das erste Mal, dass er einen solchen Marathon mit einem solch knappen Vorsprung ins Ziel fahren musste. Zur Erinnerung: In 2011 gewannen Mark/Mirco mit einer Runde Vorsprung, damals vor Horst/Max. Keine Nerven zeigen. Keine Blöße geben. Auch wenn die Konkurrenz um ein bis zwei Zehntel pro Runde schneller fahren kann. Und dann auch wieder Fehler macht. Wertvolle Sekunden einbüßt, die sie sich gerade mühsam herausgefahren haben.

Doch: Mark und Maik lassen sich anstecken. Sie müssen alles zeigen und „überfahren“ das  Auto.  Fehler, Dreher, Unfall. Die unselige Verkettung der Umstände. Gelbphasen die in der ersten Hälfte des Rennens zu selten vom jeweiligen Rennleiter ausgerufen werden, werden jetzt zahlreich angeordnet. Und helfen der Konkurrenz. Denn die macht zunächst die entscheidenderen Fehler. Bei „Gelb“ aber kann man daraus kein Kapital schlagen. Und gerät weiter unter Druck. Macht ebenfalls Fehler. Und die Konkurrenz fährt die schnelleren Zeiten.

Das Drama (Maik, oh Maik…. ausgerechnet der eigene Sohn)! Basti fährt nach 135 Minuten an die Spitze! Bei Team 4 probiert man alles. Vergeblich! Die Kräfte sind am Ende. Ein Kontern scheint beinahe unmöglich.

40 Minuten vor Rennende sieht es so aus:

P1: Basti/Martin M. 1163 Runden

P2: Mark/Maik: 1160 Runden

P3: Mirco/Karsten: 1086 Runden

P4: Horst/Martin C./Frank: 1078  Runden

Stint 8 (141-160 Minuten)/Fahrer: Martin M (Spur 1), Maik (Spur 2), Karsten (Spur 3), Martin C. (Spur 4)

ENTFESSELT! Auch Marin Mecke. Großartig! Wie er jetzt das Tempo bestimmt. Befreit und zugleich beflügelt angesichts P1!

So sicher, so unglaublich unangreifbar. Was soll jetzt schiefgehen? Wer soll ihnen diesen Sieg noch nehmen, auch wenn noch knapp 40 Minuten vor ihnen liegen? Das Getriebe  des DHL Porsche klingt rau. Aber klang es nicht vom Start weg so? Oder bahnt sich ein Defekt an? Keinen Gedanken daran verschwenden. 6.703 sec.! Die schnellste Runde des Rennens. Gibt es Zweifel an der Dominanz dieses jetzt traumwandlerisch dahinrasenden Gespanns? Es gibt sie nicht. Eine schon beinahe heiter zu nennende Leichtigkeit die Team2 hier an den Tag legt. Der 908 fällt weiter zurück. Verliert Runde um Runde. Hat nach hinten unendlich Luft. Darf aber nicht stehenbleiben. Sonst wird er auf P4 durchgereicht. Das schaffte die Konkurrenz auf P3/P4 allemal. So deutlich der Rundenvorsprung klingen mag: In Zeit sind auch 100 Runden Rückstand lediglich 12 Minuten Renndauer. In dieser Phase noch genug um locker das Dreifache zu schaffen. 
So ausgelaugt, so müde. Kein Nachlassen erlaubt. Volle Kanne! Immer weiter. 

Stint 9/Schlussphase (161-180 Minuten)/Fahrer: Basti (Spur 1), Mark (Spur 2), Mirco (Spur 3), Frank (Spur 4)

ENTFESSELT! Kein Nachlassen. Beißen. Nochmals den Vorsprung ausgebaut. Der 908 ist zur stumpfen Waffe geworden. Er läuft. Aber: Er beißt nicht mehr. Er tut seinen Dienst. Aber: Er jagt nicht mehr.

Aber: „Safe“ ist der Führende auch nicht. 8 Runden Vorsprung. Das sind 58 Sekunden. Ein Wimpernschlag gemessen an der bereits gefahrenen Distanz. Und auch gemessen an den noch bevorstehenden knapp 20 Minuten. Und Basti macht weiter. Höllentempo. GROßARTIG! Schon beinahe verwegen. Im Rausch. Die Konkurrenten sicher kontrollierend. Ihnen jeden Happen Hoffnung wegschnappend. Zubeißend. Rasend gewaltig. Was geht in den Köpfen vor? Wie findet man sich nach 135 Minuten und über 1000 Runden Führung mit P2 ab? Die „masters“ sind Profis genug um der wenn auch bitteren Realität ins Auge zu schauen.

Basti macht unvermindert Druck. 10 Minuten vor Rennende schon 10 bis 11 Runden Vorsprung! Und während hier eine rege Kommunikation stattfindet, herrscht im französischen Lager eher Stille.
Das Ende ist das noch nicht. Die Rekordjagd des Basti Müller geht immer weiter. Man hatte schon den Eindruck hier hat jemand den Trancezustand erreicht. Mensch und Maschine waren eins geworden.
Knapp 2 Minuten vor Ablauf der Renndistanz war Team 2 „safe“, d.h. der Abstand auf P2 so groß, dass selbst ein Totalausfall des Autos den Sieg nicht mehr hätte kosten können.

15 Runden waren es am Ende die Basti/Martin M. zwischen sich und den 908 legen konnten.

Die letzte Runde genoss  Basti in vollen Zügen! Mit geballter Faust und dem Siegerlächeln auf den Lippen, steuerte er den DHL Porsche langsam über die Start-Finishline.
Wenn er in seiner jungen Karriere auch schon einige WM-Lauf-Siege einfahren konnte, so war dieser Moment dennoch ein besonderer!

Das härteste Rennen des Jahres zu gewinnen ist ganz ohne Zweifel ein Höhepunkt in der Karriere eines „Masters of insanity“.

Als sein Co. Martin Mecke dann aus dem doch engen Verlies seines Streckenpostenstandpunktes in Kurve 2 geklettert war und sich beide abklatschten, war ihnen die Freude, die in diesem Moment die Anstrengung überwog deutlich anzusehen. Ein kurzer Schrei der Befreiung, der Erlösung kam Basti doch über die Lippen. Eine faire Geste auch von Mark und Maik die sich als geschlagene Zweitplatzierte trotz der Enttäuschung mitfreuen konnten. 

Hatten es schließlich zwei Piloten geschafft, die dieses Rennen noch nie gewinnen konnten. Martin Mecke gelang damit bei seinem ersten Start in diesem Rennen gleich der erste Sieg. Hut ab, vor dem Mann aus Eisenhüttenstadt.
Beide konnten bei der anschließenden Siegerehrung je einen nagelneuen GTS Tourenwagen in Empfang nehmen. Martin übernahm einen Porsche 911 GTR3 Infinion und Basti (damit seine zweite) Corvette.

Das Rennergebnis des ersten „Classic 100“ über 3h in der Übersicht:

Sieger: Basti Müller (Berlin)/Martin Mecke (Eisenhüttenstadt) auf DHL Porsche Spyder mit einer Gesamtdistanz von 1495 Runden

Platz 2: Mark Schwolow (Großbeeren)/Maik Müller (Großbeeren) auf Peugeot 908 HDI mit einer Gesamtdistanz von 1480 Runden

Platz 3: Mirco Jäger (Berlin)/Karsten Löchert (Berlin) auf Essex Porsche Spyder mit einer Gesamtdistanz von 1385 Runden

Platz 4: Horst Carl (Großbeeren)/Martin Carl (Leipzig)/Frank Howest (Eisenhüttenstadt) mit einer Gesamtdistanz von 1369 Runden

Daten/Fakten/Hintergründe zum 6. „Classic 100“ 
· Die Teams legten, umgerechnet auf die von ihnen befahrenen Spuren, folgende Distanzen in Metern/Kilometern zurück: Die Sieger fuhren 33.323,55 Meter (33,32355 Kilometer). Die Zweitplatzierten legten 34.128,80 Meter (34,128 Kilometer) zurück. Platz 3 reichten für diese Platzierung 31.965,80 Meter (31,9658 Kilometer) und Platz 4 spulte insgesamt 32.773,86 Meter (32,77386 Kilometer) ab.
· Somit wurden im Rennen selbst 132.192,01 Meter also 132,19201 Kilometer gefahren.

· Die Rundendurchschnittszeiten: P1: 7.224 sec.. P2: 7.297 sec. P3: 7.797 sec.. P4: 7.888 sec. Hier zeigt sich ganz deutlich die Zweiteilung des Feldes.

· In m/sec. ausgedrückt sahen die Durchschnittsgeschwindigkeiten wie folgt aus: P1: 3,085 m/sec. P2: 3,160 m/sec.. P3: 2,96 m/sec.. P4: 3,034 m/sec..

· Die Topspeeds am schnellsten Punkt sahen wie folgt aus: DHL Porsche (Müller/Mecke): 17 Km/h; Peugeot 908 (Schwolow/Müller): 18 Km/h; Essex Porsche (Jäger/Löchert): 16 Km/h; DHL Porsche (Carl/Carl/Howest): 16 Km/h

· Schnellste Rennrunde: Müller/Mecke in 6.703 sec. (Rundendurchschnitt: 3,325 m/sec.)

· Im Informationstraining (30 Minuten) wurden insgesamt 11 Fahrzeuge getestet von denen bekanntlich 4 im Rennen eingesetzt wurden.

· Der Motor der Sieger drehte auf die gesamte Distanz 1.514.707 mal. Das entspricht bei der anliegenden Voltzahl von 14.9 Volt und der dabei zu erreichenden Maximumdrehzahl  von 20.000 U/min. knapp 76 Minuten Vollgas!

· Die nach dem  Rennende gemessenen Motortemperaturen lagen zwischen 42 und 49 Grad Celsius und damit im absolut unkritischen Bereich.

· Die Raumtemperatur betrug vor dem Rennstart 23.1 Grad. Bei Rennende bei 24.8 Grad. Die Luftfeuchtigkeit bewegte sich zwischen Rennbeginn und Zieldurchfahrt zwischen 56% und 62%.

· Vor Beginn des 30 minütigen Informationstrainings lag die Raumtemperatur bei 21.2 Grad und die Luftfeuchtigkeit bei 51%.

· Insgesamt konnten seit Einführung des „Classic 100“ im Jahre 2007 folgende Piloten den Sieg einfahren: Mark Schwolow (3 Siege), Martin Carl  (2 Siege), Horst Carl (2 Siege), Mirco Jäger (2 Siege), Stefan Barth (1 Sieg), Basti Müller (1 Sieg), Martin Mecke (1 Sieg).

· Noch nie konnte ein Team das mit 3 Fahrern an den Start ging das Rennen gewinnen.

· Der große Trumpf! Basti fuhr sowohl mit der linken als auch mit der rechten Hand seine schnellen Runden. Womit er der einzige beidhändige Pilot im Feld sein dürfte. Was bei einem Marathon wie diesem natürlich einen Vorteil bringt (Stichwort: verkrampfte Hand/Arm-Muskulatur).

· Der Rückstand der Zweitplatzierten betrug in Prozentanteil an der Rundenzahl der Sieger gemessen ganze 1,004 %.
· Selbst das auf P4 eingelaufene Team hatte mit seinen 126 verlorenen  Runden lediglich 8,429% Rückstand auf die Sieger.

· In Fahrzeit gerechnet bedeuteten diese 126 Runden beim von diesem Team gefahrenen Schnitt von 7.888 sec./Runde jedoch die nicht unerhebliche Dauer von 16:33:88 Minuten, was ca. ¾ eines von 9 Stints a 20 Minuten gleichkommt. 

· Immerhin haben die Zweitplatzierten Mark/Maik  einen ganz besonderen Rekord zu verzeichnen: Als erste durchfuhren sie als zu diesem Zeitpunkt noch Führende des Rennens, in einem Rennen der „masters“ die 1.000ste Runde. Diese wurde nämlich nach 123 Minuten Renndauer gefahren und damit 12 Minuten vor dem Führungswechsel mit dem Team Müller/Mecke.
· Die Anzahl der während des Rennens durchgeführten Reparaturen betrug exakt Null! Auch Controller und Zeitnahme sowie Stromversorgung arbeiteten tadellos.

· Die Fairness war wieder einmal ein Highlight! Bei Überrundungen nahmen die zu Überrundenden durchweg Rücksicht und Gas weg,  so dass diese Manöver unproblematisch waren. Die Streckenposten, die ja schließlich selbst Fahrer waren, brachten auch Konkurrenzfahrzeuge blitzschnell wieder auf Kurs.
· Vom Rennen selbst wurden ca. 80 Minuten filmisch festgehalten. Kameramann Andi Mahlo gönnte sich lediglich hier und da kurze Raucherpausen und war ansonsten hochengagiert im Einsatz. Er schoss auch das aktuelle „Masters“-Photo 2012 unmittelbar vor Beginn des Informationstrainings.

· Kurzer, aber nicht unwichtiger Nachtrag: Weit nach Ende des Rennens ergab eine Untersuchung des zweitplatzierten Peugeot 908, dass sich der Magnet an diesem Auto leicht gelöst hatte und nach oben verrutscht war. Folge: Verminderte Downforce (mehr Power auf den Geraden, aber weniger Traktion in den Kurven). Ob das mit ein Grund war, dass es mit dem Sieg nicht geklappt hat? Das Problem ist: Unfälle mit relativ heftigen Einschlägen erhöhen das Risiko des Lösens dieses Magneten. Was wieder einmal zeigt: Konstantes Fahren und das Vermeiden von Abflügen zahlt sich mit Sicherheit aus.

· Bei 13 Kurven pro Runde hatte das Siegerteam also 19.435 mal eine Kurve durchfahren. Da davon durchschnittlich 12 Kurven nicht mit Vollgas genommen werden können (einzige Ausnahme: „Eau Rouge“, die von allen Piloten voll gefahren wird) bedeutet das 17.940 mal musste gebremst und ebenso häufig Gas gegeben werden. Also 35.880 mal musste mit dem Finger agiert werden (dabei ist „Zwischengas in einigen Kurven noch nicht einmal einbezogen!). Verteilt auf die zur Verfügung stehenden 10.800 Sekunden Renndauer wurde mithin 3,3 mal pro Sekunde am Gashebel gearbeitet und somit alle 0,3 Sekunden. Jeder F1-Fahrer hat verglichen damit halbe Ewigkeiten Reaktionszeit zur Verfügung.

Um kurz nach 16.00 Uhr verließen die Gladiatoren das Schlachtfeld. Und ganz gleich an welcher Position man im Rennen gelandet war: Alle hatten Fahrspaß und alle werden 2013 wieder am Start sein. Ganz sicher!













